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Magnus-Platz, Köln, der be]l der Unterzeichneten: Dr Sıgrid Lekebusch, Lort-

zıngstr. 1 Wunppertal.

Sigrid Lekebusch

Die Protestantischen Kirchen In Zentral- un Osteuropa unter kommunistischer
Herrschaft

ngeregt VON der Internationalen Ordass-Stiftung, vorbereıtet VON eıner internationalen
Beratergruppe und geförde VoN der Volkswagenstiftung SOWIEe dem Dänischen FOor-

schungsrat, fand VO Al bıs DE Oktober 999 1M großzügiıgen Konferenzzentrum der
Universıtät Aarhus, Schloß Sandbjerg be1 Sonderborg (Dänemark), eın Internationales
Symposion Zum ema .„Die protestantischen Kırchen in Zentral- und Osteuropa unter

kommunistischer Herrschaft
Rev erray (Oslo) Prof. Dr Schjerring (Aarhus und Prof. Dr Nıcolaisen

(München) der Durchführung dieser bedeutenden Konferenz führend beteilıgt.
Diıe Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus Dänemark, Deutschland, England,
Estland, Finnland, Kroatıen, Lettland, Lıtauen, Norwegen, Rumänıien, Rußland, chweden,
der Schweiz, der Slowakel, Tschechien und ngarn vermittelten in ıhren Beiträgen eın
erstes ıld VO  —; der Sıtuation der protestantischen Kırchen In den verschıiedenen Staaten des

ehemalıgen Ostblocks Das besondere Interesse der Konferenzteilnehmer galt el der

rage, ın welchem Umfang die einschlägıgen Archıve eute zugänglıch sınd und welche
Forschungsprojekte bereıts bearbeiıtet werden.

Als Ergebnis der vielfältigen Dıiskussionen ann festgehalten werden: Die Vorausset-

ZUuNgCH für die historische Aufarbeıtung in den einzelnen Staaten des östlıchen Europas
sınd sehr unterschiedlich. Häufig fehlt noch hinlänglıc qualıifizierten Forschern,
ausreichenden Arbeitsmöglichkeiten 1in den Archıven und VOT allem angeMECSSCHECI finan-
ziellen Mıtteln Miıt großer Anerkennung wurde zugleich aber auch vermerkt, mıt welcher
Sachkenntnis nd welchem Engagement eıne Junge Forschergeneratıon dort inzwıschen
der Arbeıt ist Diese gılt in Zukunft verstärkt fördern. Neben direkter finanzıeller
Unterstützung einzelner Projekte wiırd el auch der internationale Austausch eine
nehmend wichtige Rolle spielen.

Für dıe Aufarbeıtung der Geschichte der protestantischen Kırchen 1m östlıchen Europa
unter kommunistischer Herrschaft, dıe sıch 1n der Regel ın eiıner Minderheitensituation
befanden, wırd In Zukunft nötıg se1n, auch dıe Bezıehungen den Mehrheıitskırchen,
dıe regionalen Ausprägungen der cstaatlıchen Kirchenpolitik und deren wechselnde nteres-

senlagen SOowIl1e das Verhältnıs den ökumeniıischen Organisatıonen gCNAdUCI herauszuar-
beıten. Ebenso wichtig sınd Untersuchungen der rage, iın welchem Ausmaß die marx1-
stisch-leninistische Ideologıe die staatlıche Kirchenpolitik der Ostblockstaaten bestimmte.
Dabe1 iıst auch klären, 1n welchem Umfang dıe sowjetische Führung dıe Kirchenpolitik
ihrer Satellitenregime anleıtete und kontrollıerte.

Dıe verschıiedenen Beıträge der Konferenz lheßen bereıts erkennen, daß dıie stark unter-

schiedlichen hıstorıschen, natıonalen und konfessionellen Voraussetzungen in den VOI-

schıiedenen Staaten des sowJetischen Machtbereichs dıe Steuerungsmöglichkeıten der

wjetischen Zentralmacht deutlıch eingrenzten. Stärker als bısher wırd auch darauf
kommen, die Kirchengeschichte der jeweılıgen Länder nıt deren allgemeıner politischer
nd wirtschaftlicher Entwicklung verzahnen. Dabe!ı werden die Kirchengeschichtler auf
eıne Zusammenschau miıt den Allgemeinhistorıkern angewlesen se1IN, insbesondere
auch be] der Zusammenschau der Kırchen- nd Parteigeschichte in den jeweılıgen Staaten
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FEın besonderes Problem für dıe Forschung stellt die sprachlıche 1e des östlıchen
Europas dar Deshalb ollten möglıchst bald VON den zuständıgen Forschern Quellentexte
VON zentraler Bedeutung In Übersetzungen (und Kommentaren) allgemeın verfügbar g-
macht werden.

Übereinstimmung errscht weıthın auch darın, daß eine sachorientierte Aufarbeıitung
der Kırchlichen Zeıitgeschichte wesentlıche Beiträge den gegenwärtigen Dıiskussionen
ber das Kirchenverständnıis In den protestantischen Kırchen des Ööstlıchen Europas und
den dort virulenten Fragen eısten

Diıe Konferenz in Schloß Sandbjerg WaTr en Anfang. Es wurde erkennbar, da/l3 die
gemeiInsame Behandlung auch komplıizıerter, we1ıl mıt den Lasten der schwıierıgen Vergan-
genheıt befrachteter Probleme inzwıschen möglıch ist Der Z Zusammenarbeıt ber
die renzen hinweg ist be1 den beteiligten Forscherinnen und Forschern groß

Eın Teılnehmer bezeıichnete dıe Konferenz als ‚„„Warmlauiphase“, der weıtere Inıtiatıven
folgen müllten. Weıl dıie Beratergruppe, dıe 1mM NSCHILU die Konferenz deren rgebnIis-

IntenS1vV dıiskutierte, sıch insbesondere die gezielte Förderung Junger „autochthoner“
Wiıssenschaftlerinnen und Wiıssenschaftler ZUT Aufgabe gemacht hat, wurde beschlossen,
Ende Januar 2001 eıner zweıten Konferenz nach Gallneukırchen be] Lıiınz (Österreich)
einzuladen, be1 der spezle die Phase der Errichtung der kommunıistischen Dıktatur In den
Staaten des östlıchen EKuropas, deren Auswiırkungen auf dıe protestantischen Kırchen und
dıe Reaktionen der Kırchen auf den gesellschaftlıchen Umsturz vergleichend untersucht
werden csollen.

Prof. Dr eler Maser

„Zehn Jahre danach38  Senderborg, 21. bis 24. Oktober 1999: Protestantische Kirchen in Zentral- und Osteuropa  Ein besonderes Problem für die Forschung stellt die sprachliche Vielfalt des östlichen  Europas dar. Deshalb sollten möglichst bald von den zuständigen Forschern Quellentexte  von zentraler Bedeutung in Übersetzungen (und Kommentaren) allgemein verfügbar ge-  macht werden.  Übereinstimmung herrscht weithin auch darin, daß eine sachorientierte Aufarbeitung  der Kirchlichen Zeitgeschichte wesentliche Beiträge zu den gegenwärtigen Diskussionen  über das Kirchenverständnis in den protestantischen Kirchen des östlichen Europas und zu  den dort virulenten Fragen zu leisten vermag.  Die Konferenz in Schloß Sandbjerg war ein guter Anfang. Es wurde erkennbar, daß die  gemeinsame Behandlung auch komplizierter, weil mit den Lasten der schwierigen Vergan-  genheit befrachteter Probleme inzwischen möglich ist. Der Wille zur Zusammenarbeit über  die Grenzen hinweg ist bei den beteiligten Forscherinnen und Forschern groß.  Ein Teilnehmer bezeichnete die Konferenz als „Warmlaufphase*“‘, der weitere Initiativen  folgen müßten. Weil die Beratergruppe, die im Anschluß an die Konferenz deren Ergebnis-  se intensiv diskutierte, sich insbesondere die gezielte Förderung junger „autochthoner““  Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zur Aufgabe gemacht hat, wurde beschlossen,  Ende Januar 2001 zu einer zweiten Konferenz nach Gallneukirchen bei Linz (Österreich)  einzuladen, bei der speziell die Phase der Errichtung der kommunistischen Diktatur in den  Staaten des östlichen Europas, deren Auswirkungen auf die protestantischen Kirchen und  die Reaktionen der Kirchen auf den gesellschaftlichen Umsturz vergleichend untersucht  werden sollen.  Prof. Dr. Peter Maser  „Zehn Jahre danach ... Die Verantwortung von Theologie und Kirche in der Gesell-  schaft‘“. Wissenschaftliches Kolloquium vom 28. bis 29.10.1999 in Leipzig  In den letzten Oktobertagen dieses Jahres luden die Theologische Fakultät der Universität  Leipzig und die Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte zu einer  Tagung nach Leipzig ein, in deren Mittelpunkt das Nachdenken über die Verantwortung  von Kirche und Theologie in der Gesellschaft stand. Besonderer Anlaß, nicht aber alleini-  ges Thema des Kolloquiums war die friedliche Revolution von 1989, die sich in diesem  Herbst zum zehnten Male jährte. In den Vorträgen und Diskussionen der Tagung, die bis  auf Dr. Jürgen Schmudes Referat im Gebäude der Theologischen Fakultät stattfanden,  wurden sowohl Fragen themenspezifischer Natur erörtert, als auch grundsätzliche Proble-  me von Geschichte und Gesellschaft aufgegriffen.  Das die Tagung einleitende und ganz im Horizont der auf Maurice Halbwachs und Aby  Warburg zurückgehenden Gedächtnisforschung stehende Referat von Prof. Dr. Dr. Kurt  Nowak (Leipzig) zur „Konstruktion der Vergangenheit — Der Gedächtnisort ‚1989‘“ er  setzte im Hinblick auf das Ereignisdatum 1989 das vertraute Verfahren der Zeitgeschichte  durch eine Reflexion über Gedächtnis und Geschichte und warf damit Fragen nach dem  Zusammenhang und der Differenz von kommunikativem und kulturellem Gedächtnis und  Zeitgeschichtsschreibung auf. Das Gedächtnis, so der Referent, sei ein Absolutes, die Ge-  schichte dagegen kenne nur das Relative; die Memoria erfordere Verbindlichkeit — und sei  dadurch auch kein fremdes Thema für Theologie und Kirche —, während die Geschichte  einem Pluralismus der Lesarten unterliege. Im Blick auf die gelebte Geschichte der DDR  stehe die kommunikative Gedächtniskultur in einem Spannungsfeld von Permissivität und  Restriktivität; die kulturelle Memoria tendiere dazu, den „Gedächtnisort 1989“ zur „Licht-  stunde der Freiheit‘“ zu erheben, ein Umstand, der die Problematik des rechten Maßes me-Die Verantwortung Von Theologie un rCcC In der Gesell-
Wissenschaftliches Kolloquium VO bıs In Leipzig

In den etzten Oktobertagen dieses ahres en dıe Theologische Fakultät der Unıiversıtät
Leipzıg nd dıie Evangelısche Arbeıtsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte einer
Tagung nach Leıipzıg EIN, In deren Miıttelpunkt das Nachdenken ber die Verantwortung
VON Kırche und Theologıe In der Gesellschaft stand Besonderer nla nıcht aber lleını-
CS Thema des Kolloquiums WarTr dıe friedliche Revolution VonNn 1989, dıe sıch iın diesem
Herbst zehnten Male Jährte In en orträgen und Dıiskussionen der Jagung, dıe bıs
auf Dr Jürgen Schmudes Refiferat 1m Gebäude der Theologischen Fakultät stattfanden,
wurden owohl Fragen themenspezifischer atur erörtert, als auch grundsätzlıche Proble-
HC on Geschichte und Gesellschaft aufgegriffen.
Das dıe Tagung einleıtende und gallzZ 1mM Horıizont der auf aurıce Halbwachs und Aby
Warburg zurückgehenden Gedächtnisforschung stehende Referat VonNn Prof. Dr. Dr. Kurt
owak (Leıipzig) VAREE „‚ Konstruktion der Vergangenheit Der Gedächtnisort AT989
seizte 1mM Hınblick auf das Ereignisdatum 089 das vertraute Verfahren der Zeıtgeschichte
durch eıne Reflex1ion ber (Gedächtnis und Geschichte und warf damıt Fragen ach dem
Zusammenhang und der Dıfferenz VonNn kommuniıkatıvem und kulturellem Gedächtnis und
Zeıtgeschichtsschreibung auf. Das Gedächtnıis, der Referent, se1 eın Absolutes, dıe Ge-
schichte dagegen kenne 1L1UT das Relatıve: die Memorıa erfordere Verbindlichkeit und SC 1
dadurch auch eın fremdes Thema für Theologie und Kırche während dıie Geschichte
einem Pluralısmus der Lesarten unterliege. Im Blick auf die gelebte Geschichte der DDR
stehe die kommunıikatıve Gedächtniskultur In einem Spannungsfeld (0)8| Permissıvıtät und
Restriktivıtät; dıe kulturelle Memorı1a tendiere dazu, den ‚„„‚Gedächtnisort 1989°° FT „Licht-
stunde der Freiheıit“‘ erheDben, eın Umstand, der die Problematik des rechten Maßes


